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un den Bezirken, 
desc fang darauf hin, 


Wer iſt de Wei? 
Von Georg Paulſen. 
(Nachdruck verboten.) 


Gerade ein Jahr iſt verſtrichen, ſeitdem Cronje, 
der Eiſenkopf, mit ſeinem Korps kapitulierte und 
ſich dem Feldmarſchall Roberts ergab, der jeine 
Gefangenen nach St. Helena, der Napoleons⸗Inſel, 
bringen ließ. Damals hieß es allgemein, das 
Kriegsende ſei nahe. Das war elne Tfuſchung. 
In London hoffte man, den Jahrestag des 
Ereigniſſes durch die Einſchließung Chriſtian 
De Wets feiern zu können; auch das war eine 
Tüuſchung. 

Ein halbes Dutzend britiſcher Kolonnen iſt 
dem Buren⸗Führer auf den Ferſen; fie hatten ihn, 
wer weiß wie oft — den Berichten gemäß 
umzingelt, immer iſt der „ſchwarze Chriſtian“ ent- 
wichen, nachdem er ſeine Gegner durch die ärgſten 
Strapazen völlig auf den Hund gebracht hatte. 
Wiederholt iſt ihm — immer nach den engliſchen 
Kriegsbulletins der größte Theil ſeines 

vlantes und ſeiner Munition abgenommen, find 
ſeine Schaaren zerſtreut, und ſtets war er wieder 
kampfbereit. Das erſchelnt mitunter räthſelhaft; 
weite, weite Züge zwiſchen einem ſtark überlegenen 
Feind, ohne jedes ſichere Magazin, und doch zu 
leder Stunde geſechtsbereit, das find Thatſachen, 
die nicht nur einem Briten zu denken geben. 

Die Perſönlichkelt Chriſtian De Wet's ſteht feſt. 
Lange Zeit ſollte er ein Advokat aus Johannisburg 
oder Prätoria ſein, doch war das nicht zutreffend. 
Dann hieß es, ein alter Burenheld verbarg ſich 
unter dem Namen, welter, er ſei ein Ausländer, 
aber alle dieſe Angaben trafen nicht das Rechte. 
Chriſtian De Wet hat fich vor dieſem Kriege nicht 
mit milttäriſchen Dingen abgegeben, er war an⸗ 
fänglich Fleiſcher in Prätorta, dann Viehhändler. 
Er lebte als rühriger und thätiger Mann in 
leidlichem Wohlſtande 

Das üder ſeine Perſönlichtelt. Aber trotzdem 
bleibt die Frage berechtigt: Wer iſt De Wet, der 
rechte De Wet? Man muß dieſe Frage nach 
dem Berlauf der kriege riſchen Ereigniſſe der letzten 
Monate ſtellen, denn die Vermuthung liegt außer⸗ 
ordentlich nahe, daß die Briten ſelbſt ihren ge⸗ 
fürchteſten Gegner gar nicht genau kennen, oder 
aber eine ganze Reihe von Buren⸗Führern zur 
Täuſchung der Feinde vor dieſem „De Wet“ 
genannt wird. 

Wird ein Bur gefangen, jo heißt die Frage: 
„Wer war Euer Kommandant?“ — ‚De Met |" 


jagt der mit ehrlicher Miene, aber mit einem 
Zucken um den Mundwinkel. Hinterher ſauſen 
eine oder mehrere britiſche Kolonnen. Die Buren 


zerſtreuen ſich, ſobald die Uebermacht drohend 
wird, in alle vier Winde, und immer heißt es: 
„De Wet kommandirt uns!“ Und die Briten 
mühen ſich ab und ſuchen und ſuchen ohne 
Reſultat. Von De Wet hören ſie immer, ſie 
greifen ihn nie. 

So allein iſt es zu erklären, wenn im Anfang 
dear die englijchen Kriegsberichte De Wet inner 
ha 2 Wochen jein ließen An der Grenze 
don Transvaal und der portugiefifchen Kolonie, 
bei Johannes bm weſilich von Bloemfontein, an 
der Grenze der plolonie, und mit einem Male 
wieder im Norden des Freiſtaats. 

Ein Blick auf die Karte zeigt, daß das gan 
unmöglich iſt. Nicht einmal im Beſitz der Bahn 
hätte De Wet mit ſeinen Truppen ſolche Strecken 
meiſtern können, viel weniger anf dem Räcken 
feines Pferdes. Da haben die Buren ganz ſicher 
die Kriegsliſt gebraucht, die Engländer mit dem 
Namen De Wet zum Darauflosſtürmen zu bringen, 
aber ins Leere, wie der Stier in der Arena 
— rothen Fahnen gereizt und — ausgelacht 

Auch die allerletzten Meldungen aus der Kap⸗ 
tolsnie beſtürken die Annahme, daß heute Chriſtian 
De Wet mehr ein geiſtreicher Leiter, denn ein 
verſönlicher Draufgänger iſt, obwohl er das Letzte re 
fürchtet. Von allen Seiten her wurde fein 
Erſcheinen gemeldet, ſchlleßiſch ſtümmt fast nicht 
von den großen Sieges⸗Ankünpigungen, und wer 
weiß, wo in Wahrheit De Wet ſtegt 
. Auch der kühnſte, energiſchſte Mann lann nicht 
überall ſein, Chriſtian De Wet alſo gleichfalls nicht. 
Mit ſeinem Namen werden die Engländer echauffirt, 
din» und hergehetzt, und das iſt feine Sicherheit. 

n wenn es für einen hervorragenden Buren⸗ 
Lührer überhaupt nicht ſchön iſt, Gefangener der 

lünder zu werden, für den ſchwarzen Chriſtian 
ft es erſt recht nich! ſchön, weil er immer be⸗ 

ten mütße, daß in ſeiner unmittelbaren Nach⸗ 
ein Gewehr einmal „zufällig“ nicht blos 
Fondern auch „zufällig trifft!“ 
Das brillante, geſchlofſene Vorgehen der Buren 
o De Wet ſein ſoll, deutet 
daß aus dem früheren Vieh⸗ 


vetvielfältigt. 


händler, ſpäteren Führer einer einzelnen Frei⸗ 
ſchaar heute ein anerkannter Feldherr geworden 
iſt, der nicht blos handelt, ſondern vorher rechnet. 


Aus der Provinz. 

Dirſchau, 27. Februar. In dem Neubau 
des im Sommer v. Is. abgebrannten Kaufmann 
Klink'ſchen Hauſes am Markt beabſichtigt Wein⸗ 
händler Giering von hier ein der Neuzeit ent⸗ 
ſprechendes Hotel erſten Ranges einzurichten. 
Daſſelbe ſoll den Namen „Kafſerhof“ erhalten und 
im Sommer eröffnet werden. 

Königsberg, 27. Februar. Stadtrath Cu n o 
iſt zum erſten Vürgermelſter in Hagen in Weſtfalen 
gewählt worden. Herr Cuno gehört dem Königs⸗ 
berger Magiſtratscollegium erſt verhülnißmäßig 


kurze Zeit an. 
„Tilſit, 27. Februar. Das Hotel „Preuß i⸗ 


ſcher Hof“. bisher den Erben der verſtorbenen 


Frau Häſe gehörig, hat Kaufmann Ulrich für 
121000 Mk. erworben. 

Inowrazlaw, 27. Februar. Die Petzoldt⸗ 
ſche Maſchinenfabrik iſt von der Firma 
Krupp in Eſſen angekauft worden. Das bei der 
Fabrik beſtehende Elektricitätswerk iſt von der 
Firma Grabski & Wilkonskt hierſelbſt käuflich er⸗ 
worben worden. 5 

Poſen, 27. Februar. Das Schöffenge⸗ 
richt verurtheilte den Kaufmann Valerian v. 
Chrzinowskt zu 30 Mark Geldſtrafe; er hatte 
Poſtkarten verkauſt, welche die Darſtellung eines 
polniſchen Adlers trugen und Bildniſſe von Polen, 
die im Jahre 1861 gegen Preußen gekämpft haben. 
Das Gericht nahm an, daß durch die Karten in 
polniſchen Kreiſen der Wunſch angeregt werden 
ſollte, Thelle Preußens von dem jetzigen Staats⸗ 
verbande loszulbſen. 


—— — ingame 


Chineſiſche Zeitungen. 
Von Rudolf Langenbach. 
Nachdruck verboten.) 


Von welcher Seite wir auch einen Blick in die 
chineſiſche Kulturwelt, die für uns auf einmal ſo 
viel Bedeutung gewonnen hat, werfen, überall 
ſtoßen wir auf die merkwürdigſten Widerſprüche. 
Das gilt auch von dem Zeitungsweſen des 
himmliſchen Reiches, das in mehr als einer Hin⸗ 
ſicht unſer Intereſſe und unſere Beachtung wohl 
verdient. Als bei uns der große Kaiſer Karl eben 
die erſten Samenkörner der Geſittung ausſtreute, 
hatten die Chineſen bereits eine Zeitung, und doch 
liegt noch heut ihr Zeltungsweſen in den erſten 
Anfängen. Die Chineſen haben lange vor uns 
die Buchdruckerkunſt erfunden und ſind in Folge 
der ihrem Charakter allgemein eigenen großen 
Neugier im Grunde ein ideales Zeitungspublikum, 
— und doch mußte erſt die verhaßte Kultur der 
fremden Teufel fie mit dieſer Einrichtung bekannt 
machen. Wohl wegen der despotiſchen Regierungs. 
form, die jede Meinungsäußerung unterdrückt ? 
Im Gegentheil: dies „barbariſche“ Land iſt ſo 
barbariſch, daß es leine Zenſur kennt und völlige 
Freiheit der Meinungsäußerung zuläßt 

Jene oben erwähnte uralte Zeitung Chinas 
iſt die offtzielle Pekinger Zeitung „Tſing Pao“, 
der Regierungsanzeiger des Reiches. Gewöhnlich 
wird angegeben, dieſe Zeitung werde handſchriftlich 
Das iſt jedoch ein Mißverſtändniß. 
Allerdings wird den Intereſſenten ein Auszug 
aus dem Blatte, der von Schreibern hergeſtellt iſt, 
übermittelt; das Blatt ſelbſt aber erſcheint im 
Druck, nur daß fi fein Erſcheinen wegen der 
Schwierigkeiten, die der Satz einer chineſiſchen 
Zeitung bereitet, um einige Tage verzögert. Es 
iſt für das Verſtändniß der chineſtſchen Zeitungs 
technik von Intereſſe, ſich dieſe Schwierigkeiten zu 
vergegenwärtigen. 

Die Chineſen haben bekanntlich für jedes Wort 
ein eigenes Schriftzeichen. Der chineſiſche Setzer 
arbeitet daher nicht mit den bekannten kleinen 
24 Zauberern, ſondern er braucht zu ſeiner Arbeit 
Tauſende von Typen, von denen allerdings jede 
ein ganzes Wort darſtellt. Um dieſen ungeheuren 
Typenvorruth einigermaßen überſichtlicht anzu⸗ 
ordnen, verfolgt man die Methode, daß man unter 
einem „Mutterwort“ die verwandten Zeichen ver⸗ 
einigt. Erblicken wir z. B. an der Wand des 
Setzerſaales das Mutterwort „Hand“, ſo werden 
wir in den dazu gehörigen Käſten die Typen für 
Finger, Zauft, Handgelenk, auch für ſtoßen und 
ziehen finden. „Gold“ it das Mutterwort für 
ta „Waſſer“ zeigt uns an, wo die 
Typen für Bach, Fluß, Meer u. ſ. w. zu ſuchen 
find. Trordem ift die Arbeit des Sepers natür⸗ 
lich ſehr ſchwierig. Ganze Korridore ſind mit 
Tauſenden von Küſtchen angefüllt, die dieſe Druck⸗ 
zeichen enthalten, und gewöhnlich ſiehen dem Setzer 
ein paar Jungen zur Verfügung, 


onnabend, den 2. 


März 


die ihm bel der 


Herbeiſchaffung der Typen aus dieſen Katakomben 
Hiernach bedarf es keiner Er⸗ 
läuterung, weshalb eine Nummer der „Tſing Pao“ 


behilflich ſind. 
längerer Zeit zu ihrer Vollendung bedarf. 


Bleiben wir zunächſt noch bei einigen weiteren 


techniſchen Eigenthümlichkeiten der chineſiſchen 


Preſſe ſtehen, ſo iſt es bekannt, daß ſie, wie alle 
chineſiſchen Druckſchriften, von rechts nach links 
zu leſen find und daß fie ſich nicht horizontaler, 
ſondern vertikaler Zeilen oder vielmehr Spalten 
Um einen Abſatz zu bezeichnen, geht 
Da dies unter Um⸗ 
ſtänden viel Raum und Papier koſten könnte, fo 
beſchrünkt man die Länge biefer Vertikalſpalten, 
und ſo erklärt es ſich, daß das Format der chine⸗ 
ſiſchen Zeitungen mehr in die Breite als in die 


bedienen. 
man in eine neue Spalte über. 


Länge geht. Die Blätter der „Pekinger Zeitung“ 


find nur 19 Centimeter hoch und 20 Centimeter 


breit. Der Titel der Zeitungen iſt gewöhnlich in 
einer Art Phantaſieſchriſt gedruckt, den zwei chine⸗ 
ſiſche Autoren, die jüngſt in einer franzöſiſchen 
Zeitſchrift über unſern Gegenſtand intereſſante 
Mittheilungen machten, etwa mit den gothiſchen 
Charakteren vergleichen. 

Kehren wir hiernach zu den „Tſing Pao“ 
zurück, ſo haben ſie, wie jedes normale Regierungs- 
organ, noch ihre beſonderen Eigenſchaften. Hierzu 


gehört, daß jede Nummer in einem gelben Um⸗ 


ſchlage erſcheint und ſich ſo, da die gelbe Farbe 


der kaiſerlichen Autorität kennzeichnet. Ferner 
beginnt der Text in jeder Spalte mehrere Centi⸗ 
meter unter dem sberen Rande, wodurch der 
Achtung für die den Inhalt bildenden kaiſerlichen 
Erlofje und Mittheilungen Ausdruck gegeben wird. 
Dieſer Inhalt ſelbſt iſt ſehr mannigfaltig; ein ſehr 
eingehender Hofbericht, kaſſerliche Dekrete, Er⸗ 
nennungen, Berichte der Gouverneure, Zenſoren ꝛc., 
Meldungen über Ereigniſſe im ganzen Reiche, über 
Strafen u. dgl. m. bilden ihn. Dabei ift dem 
Europäer nichts merkwürdiger, als daß, ent⸗ 
ſprechend dem ganzen chineſiſchen Regierungs⸗ 
ſyſteme, ohne jeden Rückhalt Berichte veröffentlicht 
werben, in denen gegen hohe Beamte, Prinzen 
oder andere hochgeſtellte Perſonen der ſchärſſte 
Tadel ausgeſprochen wird, und daß Unthaten der 
Funktionäre und ihre Beſtrafung ſehr ausführlich 
zu Jedermanns Warnung und Belehrung mit⸗ 
getheilt werden. Beſonders hierdurch wird die „Pe⸗ 
kinger Zeitung“ zu einem wichtigen Quellenwerke 
für das Studium der chineſiſchen Kultur und des 
chineſiſchen Staatslebens. 

Wahrend die „Pekinger Zeitung“ eine origknale 
Schöpfung der Chineſen tft, verdanken ihre übrigen 
Zeitungen europäiſcher Initiative ihre Entſtehung. 
Es waren die Engländer, die in Rückſicht auf das 
Intereſſe, daß ihre Blätter erſichtlich bel den 
engliſch ſprechenden Chineſen fanden, auf den 
guten Gedanken kamen, eigene chineſiſche Zeitungen 
zu begründen. So erſchienen denn dieſe Blätter 
auch heute noch jaft durchgehends in den Redak⸗ 
tionen der großen engliſch⸗chineſiſchen Blätter. 
Welchen Einfluß die Briten auf dieſen Wege über 
einen immerhin erheblichen Theil der chineſiſchen 
Bevölkerung ausüben, liegt auf der Hand, und 
man möd te nur wünſchen, daß auch Deutſchland 
dies wichtige friedliche Mittel, ſich Einfluß zu ber» 
ſchaſſen, benutzte. Die hauptſächlichen chineſiſchen 


Zeitungen, die übrigens natürlich von Chineſen 


redigirt werden, erſcheinen in Hongkong, Tientſin, 
Canton, Sutſchau, ganz beſonders aber in 
Schanghai, das den Mittelpunkt des chineſiſchen 
Zeitungsweſens bildet. Hier kommt in die 
Redaktion der North China Daily News das ver⸗ 
breiteſte chineſiſche Blatt, die „Tſchen Pao“ oder 
Schanghaler Nachrichten heraus: man beziffert 
feine Auflage auf 12 000 Exemplare. Viel mehr 
als ein halbes Dutzend Zeitungen beſißt das chine⸗ 
ſiſche Reich auch heute noch nicht. Der Preis 
dieſer Blätter iſt durchweg ſehr niedrig; er beträgt 
2—3 Pfennige, bei den „Tſchen Pao“ ſogar nur 
annähernd 1 Pfennig per Nummer. Der Grund 
dieſer Billigkeit liegt vornehmlich in der Niedrigkeit 
der Lohnſütze, die in China für Handarbeit gezahlt 
werden; ein chineſiſcher Setzer z. B. erhält uicht 
mehr als etwa 20 Mark im Monat. f 
Ihrem Urſprunge entſprechend lehnen ſich 
dieſe chineſiſchen Zeitungen in ihrer Technik 
ziemlich eng an ihre europüäiſchen, ſpeziell 
engliſchen Vorbilder an. Wir begegnen auch 
in ihnen unſerem Leitartikel, den „Vermiſchten 
Nachrichten, und dem Inſeratentheile, den die 
Chineſen in ihrem natürlichen Sinne für alles, 
was geſchäftlichen Vortheil verſpricht, recht rege 
benutzen. Manche Blätter bringen ſogar ein 
Romanfeuilleton; dies wird jedoch immer in elgenen 
Blättern beigegeben und von den Leſern jpäter 
eingebunden Nimmt man hinzu, daß manche 
chtneſiſchen Zeitungen auf die Reuterſchen Tele⸗ 
gramme abonnirt find, daß fie für die Zwecke 
ihrer Berichterſtattung die engliſchen Blätter aus⸗ 


bekanntlich die kaiſerliche fit, als einen Ausfluß 


giebig plündern und daß auch die Vörſenkurſe in 
ihren Spalten nicht fehlen, jo dürfen wir — er⸗ 
ſtaunt und enttäuſcht zugleich — ſagen: tout 
comme chez nous! 

Und doch fehlt es der chineſiſchen Preſſe keines ⸗ 
wegs an eigenem Kolorit. Denn mit dieſen 
europäiſchen Einrichtungen paart ſich doch wieder 
der echte alte Chineſengeiſt und oft iſt es eine 
wunderſame Miſchung, die dieſe wiberſtrebenden 
Elemente miteinander eingehen. So haben z. B. 
über die jüngſten Ereigniſſe im Norden manche 
Chineſenblätter die unglaublichſten Lügenberichte 
gebracht, obwohl ihnen die Wahrheit ohne jede 
Mühe zugänglich war; in ihrem chineſiſchen Dünkel 
glaubte ſie eben an die Züchtigung ihres Herrſchers 
nicht oder ſie meinten wenigſtens ihren Leſern mit 
der Wahrheit nicht aufwarten zu dürfen. Merk⸗ 
würdig iſt ferner die Naivetät und der Aberglaube 
dieſer Zeitungen, die die unglaublichſten Wunder 
und Schauergeſchichten mit dem größten Ernſte 
mittheilen. Heſſe⸗Wartegg, der bekannte Chinafahrer, 
hat ein paar bezeichnende Proben dieſer Art von 
chineſiſcher Journaltſtik zuſammengeſtellt. Da hören 
wir von einem Mädchen, das eine Nadel verſchluckt 
hatte und von dieſem Plagegeiſte durch ein mit 
geheimnißvollen Zeichen beſchriedenes Papier befreit 
wurde. Ein andermal wird von zwei überaus 
lieblichen Jiſchlein erzählt, die vom Himmel ge⸗ 
fallen ſeien, oder von einem Bambus, der binnen 
drei Tagen die ſtattliche Höhe von 70 Fuß er⸗ 
reicht. So ſpuckt das alte China munter neben 
dem modernen China der Zeitungen. 

Der Einfluß der chineſiſchen Preſſe wird von 
chineſiſchen Beurtheilern nicht gering angeſchlagen. 
Sie ſehen in ihr die einzige Macht, die ihre 
Landsleute allmählich mit dem Gedanken noth⸗ 
wendiger Reformen vertraut machen kann. Denn 
reformfreundlich und der Partei des Kaiſers zuge⸗ 
neigt ſind dieſe Blätter, wie bei ihrem Urſprunge 
natürlich iſt, alle, wenn auch in verſchiedener 
Nüancirung. Immerhin iſt zu bedenken, daß ein 
halb Dutzend Blätter gegenüber einer Bevölkerung 
von 400 Millionen wenig bedeuten will und daß 
ſelbſt bei zehnfacher Vermehrung der Einfluß der 
Preſſe dadurch begrenzt iſt, daß nur etwa 1 pet. 
der Chineſen leſen kann. Hinter den Vertrags⸗ 
häfen, in denen moderne Anſchauungen ſich all⸗ 
mählich Bahn brechen, liegt aber das ganze unge⸗ 
heure dunkle und lethargiſche Reich — daran muß 
man immer denken. Nirgends hätte die Preſſe 
eine ſo bedeutende Aufgabe zu löſen, wie hier, und 
nirgends iſt zunächſt ſo wenig Ausſicht, daß fie 
ſich die ihr zukommende Stellung erringen wird. 


Die Fehler der Bnrenführer 5, 
tm Anfange des ſüdafrtkaniſchen 
Krieges deckt in ſeinen Kriegsſchilderungen Dr. 
W. Vallent tin, der Führer des deutſchen Frei⸗ 
korps, auf. Er ſchreibt z. B. über die Kämpfe 
um Ladyſmith, wo der inzwiſchen verſtorbene 
General Joubert die Buren kommandirte: Am 30. 
Oktober Mittags artete der Anfangs geordnete 
Rückzug der Engländer in eine wilde, kopfloſe 
Flucht aus. Anſtatt dem Feinde nachzuſetzen, gab 
Joubert den Befehl zum Halten! „Warum halten 
wir?“ Warum gehen wir nicht weiter?“ „Wetter 
noch mal! Darauf los! Nachſetzen! Alles was 
noch ſchließen und reiten kann!“ „Teufel! Iſt das 
eine Kriegführung!“ So und ähnlich waren die 
Aeußerungen, die nach Beendigung des Kampfes 
gehört wurden. Sie kamen nicht allein von uns 
Deutſchen, nein, vornehmlich von den Buren ſelbſt. 
Die Engländer hatten in voller Auflöjung das 
Feld geräumt, und wir benutzen dieſen uns ge⸗ 
botenen Vortheil nicht! Unerhört in der Kri 
geſchichte! Wären wir mit aller Macht nachge⸗ 
zogen, wir hätten vielleicht noch am ſelben Tage 
Ladyſmith gehabt. Damit wäre uns viel Unheil 
erſpart geblieben, und der ganze Krieg hätte viel⸗ 
leicht eine andere Wendung gewonnen.. Wenn 
ſpüter Alles ſchlef gegangen iſt, fo liegt Bier bel 
Ladyſmith der Anfang aller Urſachen dazu. General 
Joubert machte durch ſein Zaudern und Warten 
einen Fehler, der ihm nie verziehen werden kann. 
War dieſe Zauder⸗Politit Schwäche oder Abſicht? 
Einer der Buren⸗Kommandanten ſoll dem General 
Joubert die Worte „Verräther und Feigling!“ ins 
Geſicht geſchleudert haben. 

— 


Vermiſchtes. 


Neue Telephone. Im Relchspoſt⸗ 
mufeum in Berlin find zwei lehrreiche neue Er⸗ 
werbungen aufgeſtellt. Die erſte iſt von der 
Sirma Petſch und Zwiebutſch in Charlottenburg. 
Das völlig neue Vermittelungsſyſtem unterſcheidet 
ſich von den bisher gebräuchlichen durch die cen⸗ 
trale Batterie und die doppelt optiſche Ueber⸗ 
wachung der Verbindungen. Der Theilnehmer 
braucht lediglich den Hörer abzunehmen, dann 


bindung her und ruft den gewünſchten Theil⸗ 


Thorn nur Gerberstr. 85 |>0- f aa 


n 


meldet ſich das Amt, ſtellt die gewünſchte Ver⸗ 


der vom Magiftrat eine Geldunterſtützung erbeten deutſche Konſul als Vertreter des Kaiſers * 5 Be 
und erhalten hatte. Der Mann ſcheint aber | Wilhe um, Vertreter der franzöſiſ hen und er Markt war mit Allem ziemlich beſchickt. 


nehmer. An die Stelle der Klappen treten auf 
Talent zu haben. der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung der Bürger: Ehe 


dem Amt zwei Glühlampen. Nimmt der Theil⸗ 


nehmer den Hörer ab, ſo erglüht bei ſeinem An⸗ Verbrennt mich! Mehr als manche meiſter von Mailand, Miniſter Naſi, die Präſidien Benennung rei 
1 5 9 
ſchluß im Amte eine kleine Lampe. Iſt die ge⸗ ſpaltenlange Abhandlung über die zeitgemäße] des Senats und der Deputirtenkammer nebſt 1 1 % 
wünſchte Verbindung hergeſtellt, ſo erglüht eine zweite Forderung der Leichen verbrennung Deputatlonen beider Körperſchaften ſowie eine große | Weizen 00 Kilo 14 — 11480 
Lampe. Beide Lampen verlöſchen, wenn die Hörer | jagen folgende vier Zeilen, welche im diesjährigen Zahl anderer Standesperſonen. Die Straßen, Roggen „ 118100 14 20 
angehängt ſind. Die Verbindungen können alſo | Februarheft des Roſegger'ſchen „Heimgarten“ ſtehen Fenſter und Balkone waren vom Publikum dicht 90 7 „ Ie 
bequem überwacht werden, und „alte Verbindungen“ | und die da lauten: 0 beſetzt; an verſchiedenen Stellen waren Tribünen Stroh 0 19025 en 
dürften kaum noch vorkommen. Eine dritte Glüh⸗ Nicht elle Würmer ſoll mein Leib einſt nähren, errichtet; ſelbſt auf den Hausdächern hatten ſich] Heu „3 gl 9 — 
lampe zeigt den Anruf und die hergeſtellte Ver⸗ Die reine Flamme nur ſoll ihn verzehren. Zuſchauer aufgeſtellt. Der Graf von Turin, die | Erben 544 17 — 418 — 
bindung bei einem Arbeitsplatz am Aufſichtstiſch Ich liebte ſtets die Wärme und das Licht: fremden Vertreter und die Vertreter der Behörden en .. 50 Kue 250 320 
an. Die Einrichtung iſt damit ohne Weiteres für | Darum verbrenn et mich — begrabt mich nicht! | begaben ſich in das Haus, wohin alsbald auch die . r Bl 
den Nachtdienſt mit beſchränktem Perſonal zu ges „Weiß bierglä⸗ er als Wahlur nen vo: ber irdiſchen Uerreſte Verdis gebracht wurden, um in | Brod. „ % Klo 80 
brauchen. Des Syſtem iſt amerikaniſchen Urſprungs Aae i en be Wende ah der Kapelle beigeſetzt zu werden. Nachdem der | Rindfleiſch (geule ). 1 Kl 1 —12 
und bereits in Stuttgart und München eingeführt. mis die vn Werhbiergläfer hätten bereits dem früheren] Graf von Turin und andere hervorragende Perſön: Kaltfleiſch (Bauchfl. ). 1121 
Ferner ſind im Muſeum jetzt aufgeſtellt das | Landtag als Wahlurne gedient und ſeien dem. jebigen | lichleiten einen auf die Beiſetzung bezüglichen Alt Schweinefteiſch . 21 72 Ae 
Blelſach⸗Vermittelungsamt mit automatiſcher Aus⸗ überklommen. Dieſer betrachte und behandele fie daher unterzeichnet hatten, war die ernſte Feier beendet. | Hammelfleiſc e be- 12411020 
ſchallung und einfach optiſcher Signaliſtrung des mit Be Fend kene RA zahlreichen Kränzen befand ſich ein | @eräuerter Speck. „ 40 
Siemens und Halske, die bekannte Weltfirma, in er leider nicht ſelten ift, kum dieser Tage vor dem Kriegs“ ſolcher des deutſchen Kaiſers von beſonderer arg a a Br a ed 
Paris vorgeführt haben. Nach dieſen Muſtern gericht der 2. Garde⸗Infanterie-Diviſton in Berlin zur] Schönheit. \ abe 8 1160 — 
find die neuen Berliner Aemter 6a und 3 ein: un Dr all e ee 15 18 6E d e Sr 
9 0 n a n u N BT NER N 1) 1 MRS.) 
8 1 m. er Ergebuiz e e De Verhandlung nahm Ynfangs Für die Redaction verantwortlich Kar! Frank in Thorn N ee 12 12 
ine einprobe, deren Ergebniß | einen für den Angeklagten günftigen Verlauf, das Bild .. 
Auſſehen hervorruft, iſt dieſer Tage bei dem Wein⸗ a felt ds der Beuge, Sr den er Ban 955 2105 4 
; en ſollte. Da ergab ſich denn, daß Siege © 8 Ba a et ade m fe ri % 8 E32: 
> fongreß in Hale 28800 worden rise Furcht vor ſeinem Borgefegten die meiſten und ſchwerſten Handelsnachrichten. 1 „ 5 1 72 =] — 
großhändler Alblg in Plauen hatte bei 15 be⸗ | Mißhandlungen verſchwiegen hatte. Nach hartnäckigem Leug⸗ Weißfiſchte +. „ eee 
kannten 3 in Leipzig und Halle je | nen W der 115 5 — Er: 5 diene ih = Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. E Stück A| ee 
eine Flaſche Wein durch dritt erſonen holen | mit dem Gewehrkolben ins Geſicht geſchlagen ſondern ihn „ Ko Ta 3 ae i 10 = 
Se zwar auf N folgen: auch geohrfeigt, mit einem Befenftiel. bearbeitet und ihn Danzig, den 28. Februar 1001. Bu Sr Paar 4 — 4 = 
den Jubals: „Witte Ueberbringer Dlefes 1 Flasche ig Zeugen gaben; Aumehen mißhanbelt hall. die] Jar Getreide, Hlfenfrüchte und Deljanten werden außer; Hübner, allo. Stic 1 40 2 — 
{ . als Zeugen geladenen Kameraden des Mißhandelten wollten] dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 5 r 
Wein (Angabe der Sorte: Rhein⸗, Moſel⸗ oder | zuerst auch nicht mit der Sprache heraus, worauf der Staats: | Provi Bi au den Verkäufer vergüt! 6 ee ER 
Bordeauxweln) zum Preiſe von — (Die Preiſe anwalt bemerkte, daß es leider bei Mißhandlungen von 2 74 uſancemüßig vom Räufer he ter verg Butter 1 Kilo] 2 200 
ſchwanken von 90 Pig. bis 2 Mt. 80 Pfg.) aus⸗ Untergebenen ſehr oft geſchehe, daß die Kameraden des Ge⸗ Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 128 . Schock] 3 60 4 40 
zuhündigen Derſelbe soll als Krank baden ar lane fi 9 5 9 nr 1 1085 1 1 hochbunt und weiß 701 — 780 Gr. 153 bis [ Milch. N Br 
. umdrehen, blos damit ſie nichts geſehen haben. Grenadier . 5 — — 
wendet werden und muß veiner Natur⸗ Ziege bekundete noch, daß &hubentemeraben, die den inlündiſch bunt 761-777 Sr. 150-151 Mk. er „ A jo 
wein fein.” Wie Herr Albig mitteilt, hat ſich | ganzen Auftritt von Anfang bis Ende mit angeſehen, ihm inlündiſch roth 760-764 Gr. 130 M. „ dcenai) . „522 


JE) 


bei der Probe ergeben, daß von 15 Flaſchen die . 

K 5 AR N daß, falls er vor dem Gerichtshof nur die Sache wegen 
Prüfenden auch nich tene Flaſche für natur⸗ | de Aotbenftafes angeben würde ins bie ger Dh mend. qroßkbenig 726--783 Gr. 124½ 125 MT 10—70 2 pi 10-60 Pig. Wirfingtopl pro Kopf. 
reinen Wein erklären konnten! handlungen zu verſchweigen gedächte, ſie ihn wegen wiſſent 5 8 e „ Weißkohl pro Kopf 10—30 Pfg., Mott 


pro Kopf 10-30 Pf., Salat 
Sein pro fp. 6060 Fig, else ee Bas 10 


Mutter und Sohn als Gymna⸗ chen Meineides anzeigen würden. Jetzt endlich legte der | Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
8 fg, Peter fil 
Big, Schnittlauch pro 2 Pundchen 0 Pfg., Zwiebeln pro Kil. 


Angeklagte ein Geſtändniß ab. Der Staatsanwalt beantragte inländiſche 130 M. 


jtal- Abiturienten. Unter den dles⸗ | 45 Tage Gefängniß; er meinte, daß die Verhandlung ein 


am Morgen des Verhandlungstages noch erklürt hätten, | Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. Außerdem toficen: Ropicabi pro Mandel 0,00 
en 
16-20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 20-00 Pg, 


jährigen Gymnaſial⸗Abiturlenten Schleſiens befindet erſchreckendes Bild ergeben habe und daß die Zeugen aus Haſer per Tonne von 1000 Kflogr. sin Gelseie 
ſich, wie dem Glatzer „Gebirgsboten“ mitgetheilt] Furcht vor dem Vorgeſetzten ſich beinahe zum Meineide inlünd. 127 M. e e e, Me de Stuck 00 957 
wird, die Wittwe und der Sohn eines verſtor⸗ hätten verleiten laſſen. Der Gerichtshof erkannte nach] Kleeſaat per 100 Kllogt 0 Pfg., Gurken pro Mandel 966009 W. 5 
7 none dem Antrage des Staatsanwalts. Von einer Degradation roth 8096 Mk. vo pfund 00--00 ff un ’ 2 
benen Herrn v. G. ehemaligen Landrathes eines Rückficht auf die große 2 eh 55 gr, grüne Bohnen pro Pfund 
wurde mit Rückſicht auf die große Jugend des Angeklagten, ; 65- 4.521 00-00 Pig, Wahsbohnen pro Mid, 00 Pf 
ſchleſiſchen Kreiſes. Ihrem Gatten hat die Dame | der aus der Unteroffizierſchule hervorgegangen, abgeſehen Kleie per 50 Ag. 3 . 340 3 pro Pfund 10-20 Pig. Birnen Bid. 00 Pfg., Kerle 
eine rührende Liebe bewahrt und ſein Andenken —— STE Kirfhen pro Pfund 00-00 9 Fa 6% 00 Big. 
durch aufopferungsvollſte Hingabe an die Erziehung 10 } Der Vorſtand der Probucien-Börfe 0% Mg, Stachelbeeren u B 1 e * 
ihres Sohnes, ſowie durch ganz hervorragende d te und & iſſeuſchaft. — — en ro "unge co a 00 5005 pro fd. 
ohlthätigkeit geehrt. In guten Vermögens⸗ — ai hand, 27. Februar. Heute Nach-] Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. re ‚0O—u,00 M., Preipel: 
verhältuiſſen, Hat fie aus Liebe zur Witienichajt | mittag wurden wie ſchon kurz gemeldet, in großer a ger ha 8 5 Aer yes Lupfen 0000 % 3 
und zu ihrem Sohne deſſen Bildungsgang mit Feierlichkeit die ürdiſchen Ueberreſte Verdis vom Bromberg, 28. Februar 1001. pro 8 500,00 M., tete G Ss 
ducchgemacht und wird nun in G. als Extranea Kirchhof nach dem von Verdi gegründeten Muſiker⸗] Weizen 145-152 N., abfall. blauſp. Qualität unter OO Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mk., neue 
ſich dem Abiturientenexamen unterziehen, während [heim übergeführt. Nachdem auf dem Kirchhof „ Rot. ſunde Oulu 126-183 Mt 3 Le re a pro Kile 
ihr Sohn in N. ſeine Maturitätsprüfung ablegen ein Chor von mehreren hundert Stimmen eine en 2 “ 8 . pro Mandel 58800 Pfg. A 
wird Kompoſition Verdis gefangen, ſetzte ſich der impo⸗ Gerſte nach Qualität 120.—134 Mk., gute Brauerwaare90—00 Pfg., Rebhühner Paar 6,00 1 


2 362 Mk., en 
Eine prämtirte Maske. In ſante Zug in Bewegung. Truppen bildeten Spalier. 196-142 A., ſeinſie über Nati. J. = Mk. Steindutten Kilo 0,00 Mk. e 


Kerimmitſchau (Sachſen) wurde kürzlich auf einem | Voran zogen die Studenten und Muſikvereine, Guttererdfen 185-146 M. 
öffentlichen Maskenball eine beſonders ſchöne Maske dann kam eine Kompagule Infanterie mit der Kocher bſen 170-180 Mark. —— 
prüämtirl. Der Prämllrte entpuppte ſich, wie die | Fahne, dahinter der Leichenwagen; es folgten der [ Hafer 124—134 Mk. | 
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eee Der grösste Erfolg der Neuzeit! | 


Nenefte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Tharner Schirmfabrik 
Brücken de 


1. Yaupt-Anftalt. Wuseljqulgebände, Eingang] Ausgabe Miuwoch Abends 5 rn Breiteſtr. 5 
Gerftenftraße: 55 15 3 Vorm. ist das berühmte Billige Preiſe. Größte Auswahl. 


Große Wsmej in Fächern. 


. Befezeit: Mitt Abends 
ebendort a woch Aben Täglich Neuheiten in 


9 Uhr, Sonntage 
Nachm. 5 bis 7 Uhr. 


2. Sweig⸗Anſtalt in der Klein-Rinder-Bewohr»Anftalt, | Ausgabe: Dienfing Abends 
Bromberger Vorſtadt. Gartenſtiae, Nr, 22, Zu-] von 4 bis 6 Uhr, 
gang von der Schulſtraße⸗ Freitag desgl. 


4. „Unfialt in der | Klein⸗Kinder⸗Bewohr » Unftalt, Aae täglich, unbe⸗ 
er Borfindt. Sulmer Chauſſee Nr. 54. ſchrünkt (ins beſondere wüh⸗ 
A Aufenthalts hei 


Wie Beuuzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Handwerker Vereins 
amentgeltiih; andere Perfonen zoblen ein Reiroeld von BO Pfg. vierteljährlich im Voraus. 


mit Iffentlicher Lese halle, 


Minos "Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris, 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & C‘;, Küln-Ehrenfeld. 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fuͤchern, ſowle Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


— — nn nn 


LOOSE 


PR Die Benußurg dr e Leſehalls im nenen Mutelſchulgebände (Eingang 2 2 r ede 8 En zur 23. Marienburger Pferde⸗ 
19 7 K. ne ee Lotterie. Ziehung am 9. Mai 1901. 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beiter und haltbarſter Fußboden, 
ſowle alle 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


dnnziger Parkett und Sale nöuftrie 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


ns N — Mk., 

zur Königsberger Dchloß⸗ Bau- 

Lotierle, Ziehun on 13. bis 
17. April 1901. 955 à 8,30 Mt. 


Das Kuratorium. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


örige Hol at In unſerer Verwaltung tt von ſoforl 

Fa Kr Dong ne Jg u Polizeiſergeanten⸗Stelle zu bes 
5 en in einer | leben. 

— ir rege a Breite Find Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
14 m., alſo 840 O m. groß, ſoll auf Mark, und ſteigt in Perioden von 5 
die Zeit vom 1. April d. Js. auf ein] Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
evtl. auch auf 3 Jahre anderweit ver⸗ Außerdem werden 10 Proc. des jewei⸗ 
mietget werden und fordern wir hiermit ligen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
Mieihsluſtige auf, ihre ſchriftlichen ver⸗ und 132 Mk. Kleidergelder pro Jahr 


See 


) 


* 
LIED 


) 


zu haben in der 
Enpeilition der „Thorner Zeltang.“ 


SIE 
5 


x 


F 
Ren- Gründungen aller Art 
r be Si 

en, Zucker ⸗ 


chloſſenen Gebote bis gewährt. 5 — 

ontag, den 11 März d. Is. Während der Probedienftzeit werden N aaa BNSNIIENEIEN AN ITE NEN ENTE NT © 4 8 + Gefellichaften, ! 
. K 4 en cee Genoff chaften) finanziert 

Vormittags 11 Uhr 85 Mk. monatliche Diäten und das MON) mmmiBAHEASEHER 1 ea 


in unſerm Bureau! abzugeben. Daſelbſt Rridergelb gezahlt 
u bie 1 Die Anſtellung erfolgt gegen drei⸗ 
Einſicht aus. Der Platz kann durch monatliche Kündigung und Penſionsbe⸗ 
den Uferaufſeher Woltbotdt vorge⸗ recht igung unter Anrechnung der ganzen 
werben 


Bankgeſchätt, Stettin. 


5 Zahasehmerzen, hahla Zähne, 
1 0 von) Warm Musohe, Magdeburg 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 


3 Milttärbienftzeit. Federn mit dem Fabrikstempel: Reg, 10 chste Anwendung, — 
orn, den 25. Februar 1901. Kenntniß der polniſchen Sprache iſt F 
1 ſerwünſcht, aber nicht Bedingung. (Brause gs u „ Breitestrasse 
Der Magiſtrat Bewerber muß ſicher ſchrelben und Fi Beh Rn nt 


Jseriohn Selhstverschuldete Schwäche 


Probesort. in Et., F. od M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibwaaren-Handlg. 


"Gothaer Lebensversicherungsbank 
Berfiherungsbeitand 5 1 1900: 22 Mae Bart, Husten * Heil 


PP 
sche einen Bericht abfaſſen können. 

Adam Kaczmarkiewicz Militäranwärter, welche ſich bewerben 

einzige echte altreuommirte wollen, haben Civilverſorgungsſchein, 


p Lebenslauf, militäriſches Führungsatteſt, 
Färberei u. ſowie etwaige ſonſtige Atteſte nebſt einem 


Hauptetabliſſement |Rreispiftais- Gehunspeitsatiefi miele 


. 5 . 
0 * Mentzel 1 birter * * 
Seilerhrap 5 A 1’ usw. a 


für chem. Reinigung ſelbſtgeſchriebenen. Bewerbungsſchreibens] Vankfonds: 2 5 2 2 2 N 
„ Un bei uns einzureichen. Dividende im Jahre 1000: 30 bis 138% der Jahres⸗Normalprümie, (Brust- Caramellen) 
„ ee e x Bewerbungsgeſuche werden bis zum je nuch dem Alter der U l von E. Ubermann-Dresden, eind d-; 


5 erſicherung. N - 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski. Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 2 21 ae mitte! 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. Zu haben bei: J. G. Adolph, T2 
Druck und Jena der Nathedachbruseret Wrrat Laebsok, N 


neben der Töchterſchule u. Bürger⸗Hospital. er Magiſtrat. 


Blätter berichten, als ein Arbeitsloſer, Graf von San s Ser des Königs, der Thorner narktpreiſe v. Sreitag, 1 März 


. 


